berühmte Zöglinge der Mailändiſchen Schule, wie 
Marco d'Ogionno, Melzi, Solari und viele Andere 
Um mehr als ein Jahrhundert ſpäter eröffnete Friedrich 
Borromeo geſegneten Andenkens eine neue Akademie, 


in welcher Bianchi trotz der barocken Kunſtperiode 
Das bis heute 


Künſtler von hohem Verdienſt bildete. ! 
beſtehende Inſtitut verdankt feine Exiſtenz der Kaiferin 
Maria Thereſia, fortwährend protegirt von Joſef II. 


und Franz I., wie die im Atrium der k. k. Bibliothek 


der Brera vorfindliche Urſchrift belehrt, und übte in 


Lombardien und dem weiteren Italien ſtets den wohl⸗ 


thätigſten Einfluß auf die Schönen Künſte im weite⸗ 
ſten Sinne, den Stich, die Miniaturmalerei, Landſchaft, 
Ornamente, die mechaniſchen Künſte nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, deren Werkſtätten in Mailand einen weitreſchenden 
Ruf beſitzen. Durch Seine neueſten Bemühungen um 
dieſes Inſtitut reiht ſich der Name des Erzherzogs 
Max jenen hohen Namen würdevoll an. — Aus Rom 
berichtet man, daß JJ. kk. Hoheiten der Herzog und 
die Herzogin von Modena am 7. die Kuppel der St. 
Peterskirche erſtiegen und die Studia des Vaticans einer 
ſorgfältigen Prüfung unterwarfen; der Secretair der 
Moſaikfabrik Monſignor Giraud diente den erlauchten 
Reiſenden überall zum Führer. Für den nächſten Früh⸗ 
ling erwartet man in Rom den Kaiſer und die 
Kaiſerin der Franzoſen, welche dem H. Vater 
einen Beſuch abzuſtatten geſonnen ſind. Kaiſerin Eu⸗ 
genia ſoll ſeit langer Zeit des Gelübde einer Pilger: 
reiſe nach Rom gethan haben. 

In Genua wurde vorgeſtern ein Individuum ars 
retirt, während es fi) auf dem Conſcriptions-Bureau 
meldete, und des vor ungefähr 3 Monaten in Locarno 
an dem Genueſer Parodi verübten Mordes ſchwer 
verdächtig iſt. — Ebenfalls ſo lange iſt es her, daß 
ſich von Turin her das von den Zeitungen wiederholte 
Gerücht von einem ungeheuren in der Villa der Kö⸗ 
nigin verborgenen Schatze verbreitete, den der Ent⸗ 
decker deſſelben, ein enkel Mesmeriſt mittelft der 
„außerordentlichen Fähigkeiten ſeiner Clairvayance“ zu 
heben verſprach. Verſehen mit der nöthigen Vollmacht 
hatte er ſich auch wirklich auf „den Ort des Ortes“, 
wie die „Wiſſenden“ ſagen, begeben und die Nachgra⸗ 
bungen rüſtig und in großer Ausdehnung begonnen. 
Nach mehr als einem Monat unausgeſetzter Arbeiten 
hatte man endlich — viel Erde und noch mehr Steine 
ausgegraben. Der Magnetiſeur war jedoch keineswegs 
entmuthigt und ließ noch 2 Wochen lang weiter wüh⸗ 
len, bis er ſelbſt eines ſchönen Tages verſchwunden 
war — wohl nicht mit dem Schatze, ſondern um bei 
Zeiten dem Spott der Turiner zu entgehen. Den Au⸗ 
toritäten bleibt nun die Sorge, wie jenem klugen Be⸗ 
dienten, ein ſo großes Loch zu graben, daß die neue 
Erde und der alte Schutt darin Platz finden. — Der 
Erzherzog von Lucca hat in Chiavari (Piemont) den 
prächtigen Palaſt Pallavicini an ſich gekauft, um dort 
nach der Reſtaurirung deſſelben feinen Wohnſitz aufzu- 
ſchlagen. — Klopſtocks „Meſſiade“ hat einen zweiten 
Ueberſetzer in Barozzi gefunden. f | 


Defterreichifhe Monarchie 
Wien, 16. Octbr. Ihre k. Hoheit die durch⸗ 
lauchtigſte Frau Erzherzogin Sophie haben der Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt in Lambach 50 fl. gnädigſt ge⸗ 
widmet. 

Die Frau Erzherzogin Marie Klementine Herzogin 
von Saler no und die Frau Herzogin v. Aumale wer⸗ 
den ſich heute wieder nach Schloß Ebenthal begeben 
und dort einige Tage verweilen. 

Das Provinzial⸗Concil in Wien wird Montag um 
8 Uhr Morgens in der Metropolitankirche zu Sanct 
Stephan in feierlicher Weiſe eröffnet werden, wie es 
das römiſche Pontificale für das Synodalweſen als 
kirchliche Form im Allgemeinen vorgeſchrieben hat. 

Vom 1. November d. J. an werden bereits ſämmt⸗ 
liche Einnahmen und Ausgaben der conceſſionirten ſü d⸗ 
lichen Staatsbahn auf Rechnung der neuen ita⸗ 
lieniſchen Geſellſchaft geführt. Die factiſche Ueber⸗ 
nahme und Uebergabe des kundus instructus iſt übri⸗ 
gens noch nicht vor ſich gegangen. 

Von der bosniſchen Grenze wird der „Agr. 


Ztg.“ geſchrieben: Der General⸗Gouverneur von Bos⸗ . i 
iani Paſcha, ſoll eine beſondere Thätigkeit ent⸗JIn feiner Abweſenheit verſieht der erſte Geſandtſchafts⸗ 


nien, K 


Juſtiz 


an Ort und Stelle einen Vertrauten, und läßt dieſem 
in einigen Tagen einen zweiten folgen, ohne daß einer 
von des andern Miſſion Kenntniß hätte, oder der ih⸗ 
nen gewordene Auftrag den betreffenden Localbehörden 
bekannt gemacht werde. Zu wünſchen wäre es nur, 
wenn er in ſeiner Thätigkeit nicht ſo wie die meiſten 
ſeiner Vorgänger nur zu bald erlahmen würde. Die 
Verfügung Nuri Paſchas, daß die Spahi und Pächter 
jenes Vieh, welches ſie der Rajah für die ſchuldige 
Tretina oder den Zehent abgenommen hatten, zurück⸗ 
ſtellen müßten, hat die Türken ſehr unangenehm be⸗ 
rührt. In der Poſavina oder dem Tuslaer Sand⸗ 
siak bemühen ſich die Türken eifrigſt die Rajah zur 
Angabe zu beſtimmen: daß ſie, durch fremden Einfluß 
verleitet, die Tretina⸗Angelegenheit aufgenommen habe. 
Dadurch wollen ſie jeden Schein beſeitigen, daß es ihr 
eigener Druck geweſen, der die Rajah zu jenem Schritte 
gezwungen hatten. Auch ſoll ihnen dieſes Manöver 
gelingen. Allein man frage die tretinalpflichtige Rajah, 
ob ihr etwas von den zahlreichen Muhurs, welche dem 
Actenſtücke beigeſetzt worden, bekannt ſei. 


Deutſchland. 

Aus München, 15. October, wird berichtet: die 
braven Miesbacher haben am Namenstag des Königs 
in der Halle ihres Gemeindehauſes eine Marmortafel 
aufgerichtet, die mit goldenen Buchſtaben verkündet: 
„Maximilian II., König von Baiern, verweilte hier 
am 15. Juli 1838 im Kreiſe Seiner bei Feſtſchießen 
und Tanz um Ihn geſchaarten treuen Mies bacher, und 
ſprach hiebei die hochbeglückenden Worte aus: Ich weiß 
daß ihr Mich liebt, und Ich vertraue auf euch. Wir 
wollen zuſammenhalten in guten wie in böſen Tagen.“ 
Die Tafel wurde mit entſprechenden Feierlichkeiten ent⸗ 
hüllt, und gibt ein herrliches Zeugniß von dem Ver⸗ 
hältniß des Volks zu ſeinem König. Der ſchönſte Zei⸗ 
tungsartikel erblaßt gegen ſolche Lapidarinſchriften. 

N Frankreich. 

Paris, 15. October. Noch einmal kommt der 
„Moniteur“ heute auf die rheimſer Feſtlichkeiten zurück, 
um der Nation zu melden, wie lange ſchon die Be⸗ 
völkerung dieſer Stadt den Beſuch des Kaiſers er- 
ſehnte, und wie deßhalb die Dankbarkeit für die Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches ſich von Anfang bis zu Ende 
in den wärmſten Zurufen kund gethan habe: dieſe 
dankbare Bevölkerung habe jedoch nicht blos aus den 
55,000 Einwohnern der Stadt, ſondern auch aus 
100,000 Bewohnern der Umgegend beſtanden, ſo daß 
am 11. und 12. Oct. der Kaiſer überall, wo er ſich 
gezeigt, von mindeſtens 150,000 Menſchen umjubelt 
worden ſei. Wer den Kaiſer in der Normandie und 
der Bretagne geſehen, müſſe geſtehen, daß die Tage 
in Rheims die diesjährige Reiſe würdig ſchließen. Der 
„Moniteur“ bringt nachträglich auch noch die Rede des 
Gerichts⸗Präſidenten in Rheims, welcher ſich tief ge⸗ 
rührt über die ſo erwünſchte Anweſenheit des Kaiſers 
zeigt und „aus dem Anblicke des Erwählten des Vol⸗ 


des neue N f | 
zu ertbeilen.“ — Der „Moniteur“ veröffentlicht 


Heute eine vergleichende Ueberſichtstabelle des Finanz⸗ 
Miniſteriums über die Einnahmen von den indirecten 
Steuern und Staats⸗Revenuen während der erſten 9 
Monate des Jahres 1858. Danach überſteigen dieſe 
Einnahmen die aus derſelben Zrit des vorigen Jahres 
um 31 Millionen und, wenn man den doppelten Ein⸗ 
regiſtrirungs⸗Decime, der feit 1858 nicht mehr erhoben 
wird, mitrechnet, um 43 Millionen. Dieſe Einnahmen 
überſteigen um 63 Millionen die Voranſchläge des 
Budgets für 1858. — Die Dänen ergehen ſich in al⸗ 
lerlei Aufmerkſamkeiten gegen den Kaiſer Napoleon. 
So leſen wir heute im „Moniteur,“ daß der Kaiſer 
vom Könige von Dänemark ein Schreiben erhalten 
habe, worin dieſer ihm dankt, daß er den Titel eines 
Mitgliedes der königlichen Academie der Künſte in Ko⸗ 
penhagen angenommen habe. Zugleich hat der König 
dem Kaiſer das Diplom ſeiner neuen Würde zugehen 
laſſen. — Hr. de Las Caſas hat dem Miniſter des 
Auswärtigen ſein Beglaubigungsſchreiben als Geſchäfts⸗ 
träger des Freiſtaates Venezuela in Paris überreicht. 
— Der portugieſiſche Geſandte, Marquis von Paiva, 
hat ſich heute in St. Nizaire nach Liſſabon eingeſchifft. 


Kraft ſchöpft, um Allen eine gute und raſche 


wickeln. Vor Jahren abgethane und niedergeſchlagene] Secretär, der Ritter von Antas, die Geſchäfte. Dem 
Kriminalproceſſe ſoll er ſich vorlegen laſſen und erneu- Abkommen gemäß, daß der Marquis mit dem Grafen 
erte Unterſuchungen einleiten. Zur Erforſchung der von Walewski abgeſchloſſen hat, wird das franzöfifche 
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von Paiva, und dann auch nur in dem Falle über⸗ 
geben werden, daß die portugieſiſche Regierung ſich 
weigern ſollte, das betreffende Abkommen zu ratificiren. 
— Nachdem auch die kirchliche Einſegnung der Ehe 
des Marſchall Peliſſier in der Capelle von St. Cloud 
ſtattgefunden hat, hat das neue Ehepaar heute die 
Reiſe nach England angetreten. — Ein Pariſer Corre⸗ 
ſpondent der „Independance“ kommt auf das Gerücht 
von der bevorſtehen Reduction der franzöſiſchen 
Armee um 100,000 Mann zurück und theilt mit, 
daß, nach der in amtlichen Kreiſen vorherrſchenden An⸗ 
ſicht, dieſe Reduction alsbald nach völliger Erledigung 
der Differenzen mit Portugal zur Kunde des Publi⸗ 
cums werde gebracht werden. 2 

Es heißt, daß Lord Cowley durchaus keine amtliche 
Weiſung von der londoner Regierung in Betreff des 
Charles Georges bekommen, und daß auch der eng⸗ 
liſche Geſandte in Liſſabon keine ſolche erhalten. Zwar 
wird verſichert, daß das engliſche Cabinet unter der 
Hand, wie es dies ja liebe, Weiſungen ertheilt habe; 
aber Frankreich habe die volle Gewißheit, daß England 
in dieſer Streitfrage Portugal nur eine moraliſche Un⸗ 
terſtützung angedeihen laſſen werde. 

Die großen Hoffnungen, die man an die Unterord⸗ 
nung der Algieriſchen Angelegenheiten unter das 
Reſſort des Prinzen Napoleon knüpfte, haben nun, da 
ſie ziemlich allgemein als geſcheitert gelten, eine wahre 
Reſignation zur Folge gehabt. Zum erſtenmale ger 
ſtehen die Franzoſen ein, daß Algier ihnen noch nicht 
gehört, die Eroberung durch die Waffen noch lange 
kein vollendetes Factum iſt und die Araber ſich nur 
für den Augenblick in einen Zuſtand ergeben, den ſie 
als eine göttliche Prüfung für ihre Sünden betrachten. 
Dieſe erbitterten, auf Rache finnenden und des gott— 
gefandten Erlöſers harrenden Gegner find die Leute, 
mit denen es nach dem jetzigen Eingeſtändniß der 
„Preſſe“ die Franzoſen in der ſogenannten Colonie oder 
Eroberung allein zu thun haben, die faſt alles anbau— 
fähige Land beſitzen und die man gern in einer öko— 
nomiſchen Kulturmethode bringen möchte, damit für 
die europäiſchen Koloniſten auch noch etwas Raum 
übrig bleibt. Jedenfalls ein ſchwieriges Unternehmen, 
das noch zu vielem Blutvergießen führen wird! Auch 
die jetzige Verwickelung mit Portugal erweckt in Be⸗ 
zug auf Algier eine ſehr trübe Stimmung. Selbft 
den Boden, der ſich hier in franzöſiſchen Händen be= 
findet, kann man nicht ordentllch bearbeieen, da es an 
Tagelöhnern fehlt. Die Einfuhr von ſogenannten 
freien Negern ſoll dieſem Mangel abhelfen und jedes 
Schiff, das man mit dieſem Artikel beladet, führt 
entweder zu einer Debatte mit England oder geradezu, 
wie in dieſam Augenblick, zu einem Konflikt mit einer 
andern Macht. In dieſer Verlegenheit erinnert man 
fi) mit Schmerzen daran, wie leicht man ſich in Als 
gier mit Negern verſorgen könnte, wenn die „unbe— 
grenzte Tiefe,“ in welche die Kolonie nach dem Aus⸗ 


druck des Prinzen Napoleon im Süden ausläuft, noch 


ihr früheres Leben hätte. Sonſt zogen die Karavanen 
Tombuctu's mit ihren Schaaren von Sklaven nach 


Algier, um dieſelben gegen Juduſtrie-Erzeugniſſe aus⸗ 
zutauſchen, und zogen die Handelsleute Algiers mit 
ihren Waaren nach dieſem Emporium des Südens, 
um für dieſelben Schwarze zurückzubringen. Seit der 
franzöſiſchen Eroberung hat ſich dieſer gegenſeitige 
Verkehr auf Marokko, Tunis und Tripolis geworfen. 
Dieſe völlige Verödung der ſonſt fo belebten Han- 
delsſtraße zwiſchen Algier und Tombuktu erklärt den 
Werth, den Frankreich auf die maritime Einfuhr von 
Negern legen muß. Es gilt hier wirklich ein Prinzip 
und eine Lebensfrage gegen Englands neidiſche Phi- 
lantropie und gegen den Argwohn anderer Mächte 
durchzuſetzen. Bei der Abneigung der Franzoſen ges 
gen die Auswanderung und bei dem gouvernementalen 
Druck, der die fremde Einwanderung von den franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien zurückhält, bleibt Frankreich nur die 
Zuflucht zur Negerarbeit übrig. a 

Das Decret, demgemäß alle Galeerenſclaven aus 
Frankreich entſernt werden ſollen, iſt beinahe ſchon 
vollſtändig zur Ausführung gebracht. Die Bagnos 
von Breſt und Rochefort ſind völlig geräumt und nur 
in Toulon findet ſich noch eine Anzahl von Sträflin⸗ 
gen der erwähnten Klaſſe. 

Schweiz. 

Der Beſchluß der Regierung von Uri in Betreff 

des Rütli ging bekanntlich dahin, daß fie dem Ei⸗ 


ihm zweifelhaft vorkommenden Thatſachen entſendet er! Ultimatum in Liſſabon erſt nach Ankunft des Herrn! genthümer unter keiner Bedingung ein Wirthſchafts⸗ 


das Pfarrhaus, gelb getüncht, daneben Stall und, 


Scheune, Bäume dazwiſchen und dahinter der herbſt⸗ 
liche Garten. Dem Conrad war zu Muthe, als wandle 
jener Freund, der ihm damals im Walde das Päcklein 
in die Hand gedrückt, an feiner, Seite, jener Pfarrers⸗ 
ſohn aus Liefland, jener geniale Dichter und Ueber⸗ 
ſetzer, dem es gefallen, einmal eine Weile Schuhma⸗ 
chergeſell zu ſpielen, und zeigte ihm alle Plätzchen, all⸗ 
wo er einſt ſo ſelig geweſen. Schüchtern trat er in 
das Pfarrhaus. Kein laut regte ſich. Er meinte im⸗ 
mer, aus dunkeln Thür dort am Ende des Flurs müſſe 
Jemand heraustreten und ihm ſagen: „Tretet näher, 


= 
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fo Ihr fie noch einmal ſchauhen wollt, bevor wir fie 
— 7 drinnen auf dem Schragen liegt ſie bleich 
und ſtill. 

Eine alte Magd kam endlich vom Hofe her und 
fragte nach ſeinem Degen se find alle nach Straß: 
burg, nur die Friderike iſt da. Wil er mit ihr reden 
ſo muß er im Garten zuſchauen. 

Da ging er denn hinein in den ſtillen Garten. 
Die Aſtern blüthen, und die n Blätter lagen 
auf den Wegen, die Herbſtſonne verge 91 5 Alles. 
der durchſichtig gewordenen Fliederlaube ſchimmer 
ein Frauengewand. Conrad blieb 3 bt 
darauf trat fie heraus, jene Frau, die ge 1 wur⸗ 
de wie Wenige, und verlaſſen wie Tauſende, In 
Frau, die man Goethe'es Friderike nannte, beneide 5 
und pries, und die doch Nichts war als: ein arme 


brach.“ Damals, als der Conrad ſie ſah, trug ſie 
ſchon nicht mehr jene kleidſame Tracht, die der Goethe 
beſchrieben, jenen weißen Rock und das feſt anſchlie⸗ 
ßende Leibchen und die ſchwarze Taffetſchürze, auch 
forſchte ihr Stumpfnäschen nicht mehr „frei und keck 
umher, als ob es keine Sorge gäbe auf der Welt.“ — 
In ihrer dunklen Kleidung und leiſe gebeugten Hal⸗ 
tung, an dem Blick ihrer Augen und dem Schmer⸗ 
zenslächeln ihres Mundes konnte wohl Jeder erkennen, 
daß ſie das ſchwerſte Leid der Erde kannte und — 
trug. 

Wie es der junge Geſelle angefangen, daß er ihr 
das Päcklein und den Brief Reinholds wirklich gege⸗ 
ben, was er dazu geſagt und was ſie darauf geant⸗ 
wortet, das hat er niemalen ordentlich zu erzählen ge⸗ 
wußt. Zur Beſinnung brachte ihn der Anblick eines 
Paars Schuhe von ſchwarzem Leder mit rothem Band 
eingefaßt, der Reinhold hatte fie gemacht, das ein- 
zige Paar, das er je vollendet. — „Ob fie wohl 
paſſen mögen?“ fragte da Conrad. „Ordentlich Maß 
hat der Reinhold doch wohl ſchwerlich genommen!“ 

Da lächelte Friederike Brion, wie ein Kind lä⸗ 
chelt, das eben bitter geweint. Und ſie neigte ſich ein 
wenig, ſtreifte einen ihrer Schuhe von den Füßen und 
Ei n den Schuh, den Reinhold gemacht. Und ſiehe! 

in klein wenig drückte fie auf, wie jenes Aſchenbrö⸗ 


del im Märchen, als es den goldenen Schuh probiert, 


Röslein auf der Haiden“, das „der wilde Knabe] und der Schuh des ungeſchickten Schuhmachergeſellen 


ſaß fo zierlich und knapp wie angegoſſen. 

Drei Tage iſt der Conrad in Seſenheim geblieben 
und hat von Reinhold Lenz erzählen müſſen. Als er 
in Straßburg wieder angekommen, war ihm als habe 
er geträumt. Da war es denn gut, daß die ſanfte 
Friederike ihm einen jener Schuhe geſchenkt zum An⸗ 
denken an den Reinhold und ſich ſelber. Wie oft er 
auch ſpäter an dieſe Tage in Seſenheim und an die 
Zeit denken mochte, wo er neben Reinhold Lenz in der 
Werkſtube gearbeitet, — der kleine lederne Schuh ſagte 
ihm dann immer: „Du haſt ſie wirklich durchlebt jene 
Zeit.“ x 
Dem Reinhold ergieng es traurig, als der Conrad 
fort war, mit ihm war ſein guter Engel gewichen. 
Mit feiner Geduld und Ruhe wars aus ſeit jener Ab- 
ſchiedsſtunde im Walde. Von Tage zu Tage wurde 
er unbändiger. 2 

Als Conrads erſter Brief von Straßburg ankam, 
wurde Schön⸗Lieschen Hochzeitstag gefeiert. Da ge⸗ 
ſchah etwas gar Wunderliches. Das Brautpaar war 
ſchon in der Kirche und ſtand, den Caplan erwartend, 
mit Freunden und Bekannten vor dem Altare. Statt 
des Caplans, der ein alter Mann und recht vergeßlich 
war, ſchritt plötzlich ein Anderer im Prieſterornat aus 
der Saktiſtei. Schön⸗Lieschen erkannte ihn zuerſt — 
der Schrecken lähmte ihre Zunge. — Es war wahr⸗ 
haftig der Reinhold Lenz im Chorrock, der ihm weit 


recht ertheilen würde, um fo die „klaſſiſche Stätte“ 
zu profaniren. Damit ſchien die Speculation des 
jedenfalls geſchickten Beſitzers, ſich auch nur den Ver⸗ 
zicht auf den Gaſthofbau um eine erkleckliche Summe 
abkaufen zu laſſen, zu Waſſer geworden zu ſein. Allein 
es erheben ſich nun einzelne Stimmen, welche mit dem 
Urner Wirthſchaftsgeſetz in der Hand behaupten wol⸗ 
len, der Beſchluß der Urner Regierung ſei ein Ein⸗ 
griff in das Eigenthumsrecht und den freien Betrieb; 
und es iſt wirklich davon die Rede, daß die Sache 
nun von dem Beſitzer vor den Urner Landrath oder 
die Landsgemeinde gebracht werden ſoll. 


Großbritannien. 

London, 15. October. Der Scotsman zufolge 
wird der Hof Balmoral am nächſten Montag verlaſ⸗ 
ſen, am Abend jenes Tages in Edinburgh eintreffen 
und an dem darauf folgenden Morgen die Reiſe nach 


London fortſetzen. 
Schweden. 

Der Kronprinz-Regent und Prinz Auguſt find, 
den „Hamburger Nachrichten“ zufolge, am 9. d. von 
ihrer Reiſe nach den weſtlichen Gegenden des Reiches 
zurückgekehrt. Am Nachmittage hielt der Kronprinz⸗ 
Regent ſofort eine Staatsrathsſitzung und löſte die 
für die Dauer jener Reife unterm 1. d. M. einge- 
ſetzte Interims-Regierung auf. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel hört man, daß die „Preſſe 
d'Orient“ unter ſtrenge Cenſurmaßregeln geſtellt und 
bedeutet worden iſt, nichts mehr über die Audienz Lord 
Redcliffe's beim Sultan mitzutheilen. Ihr Verbrechen 
beſteht darin, daß fie gemeldet hat, der Lord habe au- 
ßer ſeinem Abberufungsſchreiben noch ein anderes über⸗ 
reicht, welches ihn als bevollmächtigten Miniſter und 
außerordentlichen Geſandten beim türkiſchen Gouverne- 
ment beglaubige. Man findet es auffallend, daß der 
„Preſſe d' Orient“ weder ein Widerruf noch eine Be— 
richtigung aufgelegt iſt. Man zerbricht ſich daher hier 
den Kopf, was an der Notiz jenes Journals Wahres 
ſein mag und fragt um ſo geſpannter, was Lord Red⸗ 
cliffe als Siegesbeute feiner jetzigen Ausfahrt nach dem 
Bosporus mit nach Hauſe bringen werde. Bis jetzt 
vereinigen ſich die meiſten Stimmen noch dahin, er 
werde vom Sultan ſo viel Abtretungen an den Küſten 
des rothen Meeres zu erwirken ſuchen, daß die britiſche 
Station daſelbſt die unbeſtreitbare Oberherrſchaft üben 
könne. Man will ſogar ſchon wiſſen, daß Herr Pul⸗ 
len, Capitän des „Cyclops,“ Inſtructionen erhalten 
habe, die ihm die Wahrung der zunehmenden Wich⸗ 
tigkeit dieſer Station zur Pflicht machen und daß er 
zum Commodore des dortigen zu vermehrenden Ge— 
ſchwaders beſtimmt ſei. 

Die Unruhen auf Candia haben zugenommen 
und eine Verſtärkung der Garniſon nöthig gemacht. 
Nach Angabe des Athener Blattes „Hoffnung“ haben 
die Candioten die Steuer-Einnehmer mit Waffenge⸗ 
walt vertrieben und verlangen drohend die verheißenen 
Steuer⸗Reformen. In der Nacht vom 4. October hat 
ſſich der türkiſche Pöbel in der Hauptſtadt zuſammen⸗ 

gerottet und iſt mit dem Geſchrei, daß die Chriſten 

eine allgemeine Niedermetzelung der Muſelmänner be⸗ 

abſichtigen durch die Straßen gezogen. 
Amerika. 

Nach Berichten aus New-York vom 2. d., hat 
der iſraelitiſche Senator Benjamin, den Präf. Bucha⸗ 
nan zum Geſchäftsträger in Madrid beſtimmt hatte, dieſe 
Ehre, man ſagt, zu Gunſten des Rothſchild'ſchen Agen— 
ten Belmont abgelehnt, welcher letztere im Intereſſe 
der Juden und der Vereinigten Staaten ſelbſt nach 
Madrid geben will. Man muß nämlich wiſſen, daß 
die Juden hier zu Lande eben ſo mächtig, wo nicht 
noch mächtiger ſind, als in gewiſſen T Europa's. 
Pierce war durchaus ihr Untergebener Buchanan 
iſt es nicht minder. In ſeiner Antwort auf die De⸗ 
peſche der Königin von England zur Eröffnung des 
unterſeeiſchen Telegraphen hatte Buchanan der chriſt— 
lichen Religion erwähnt und damit einen allgemeinen 
Sturm der Juden gegen ſich hervorgerufen, in deſſen 
Folge er ſich zu nachſtehendem demüthigen Bekenntniſſe 
genöthigt ſah: Washington City, II. Septbr. 
Mein theurer Herr! Ich habe Ihr Gefälliges vom 
5. empfangen und erlaube mir zu ſagen, daß Sie 
meine Antwort an die Königin wohl etwas übertrie⸗ 
ben genau beurtheilt haben. Ich beabſichtigte ſicher 
niemals durch den Gebrauch des Ausdrucks: „alle 


nachſchleppte. Sein Geſicht erſchien todtenbleich, aber 
ſeine Augen leuchteten wie zwei Sterne über Alle hin. 
Und mit ſeltſam ergreifender Stimme begann er zu 
reden über jenen herrlichen Spruch: 1 Korinth. 13, 
V. 1 und 2: „Wenn ich mit Menfchen: und mit En⸗ 
gelzungen redete und hätte der Liebe nicht, fo wäre 
ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle. Und 
wenn ich weiſſagen könnte und wüßte alle Geheimniſſe 
und alle Erkenntniß und hätte allen Glauben, alſo 
daß ich Berge verſetzte und hätte der Liebe nicht, ſo 
wäre ich Nichts “. 

Nie hat vielleicht ein Menſch an heiliger Stätte 
über ſolchen Text herrlicher geredet als dieſer bleiche 
kranke Mann. Der alte Caplan ſelbſt, der zuerſt von 
Entſetzen wie gelähmt an der Thüre der Sakriſtei 
lehnte, richtete ſich auf, ſchlug fromm ein Kreuz und 
faltete tief bewegt die Hände. Die Frauen und Mäd⸗ 
chen zerfloſſen in Thränen, die Männer ſtanden zer⸗ 
knirſcht. Aber als die Rede beendet war, da wankte 
der Reinhold. Der würdige Caplan aber trat ſelbſt 
hinzu und geleitete den Erſchöpften in den nächſten 
Beichtſtuhl. Dann traute er das junge Paar, und 
die Leute gingen ſtill aus der Kirche. Den Reinhold 
hat man aber hinaustragen müſſen, der war ohnmäch⸗ 
tig geworden. k 

Obwohl ihm Niemand einen Vorwurf daraus ge⸗ 
macht, daß er in die Sakriſtei gedrungen und ſich des 
Chorrocks bemäachtigt, obgleich der Caplan ſelber ihn 


Nationen der Chriſtenheit“ irgend einen Tadel auf die 
Juden zu werfen. Eine ſolche Idee berührte niemals 
meinen Geiſt. Als Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſowohl wie als einzelner Menſch bin ich immer der 
Fürsprecher religiöſer und vollſtändiger Gewiſſensfreiheit 
geweſen. Gegen viele Ihrer Ueberzeugungen hege ich 
die höchſte perſönliche Achtung und ich würde der letzte 
Mann in der Welt ſein, entweder in einem officiellen 
Documente oder in einem Privatbriefe irgend einen 
Ausdruck zu gebrauchen, welcher Ihren Character herab— 
würdigte oder berechnet wäre, deren Gefühle zu ver— 
wunden. Achtungsvoll der Ihre Rev. Dr. Iſidor 
Kaliſch. James Buchanan. 

Nach Berichten aus Fort Yale am Frazerfluſſe 
vom 16. Auguſt iſt förmlich ein Krieg zwiſchen den 
Weißen und Indianern ausgebrochen. In dieſem Au⸗ 
genblick werden dort aus einer Maſſe von 800 Mann 
bewaffnete Compagnien gebildet. Alles war in Auf⸗ 
regung. Während der ganzen vorhergehenden Woche 
waren eine Menge Leute den Fluß herabgekommen, 
und faſt Jeder hatte irgend eine Undill zu berichten, die 
ihm von den Indianern zugefügt war. Auf Einige 
war aus dem Gebüſch geſchoſſen worden, Andere wa- 
ren mit dewaffnete Hand angehalten und beraubt, und 
faft Alle ſtimmten darin überein, daß die Indianer in 
die Zelte der reiſenden Goldſucher eindrangen, dort weg⸗ 
nahmen was ihnen gefiel und die Beſitzer noch oben⸗ 
drein verhöhnten. Man behauptete, daß die Chineſen, 
welche den Fluß hinaufgegangen waren, die Indianer 
mit Revolvern und Schießp lver verſehen hätten. Ein 
Gerücht, das eine gewiſſe Glaubwürdigkeit durch die 
Thatſache gewinnt, daß die Chineſen auf ihrer Reiſe 
ins Land von den Indianern nicht beläſtigt werden; 
deshalb unterſucht man die Chineſen ehe ſie abreiſen, 
und unterſagt ihnen an einigen Stellen am Fluſſe die 
Weiterreiſe. 

Die Newyorker Blätter bringen die Ausſagen von 
noch drei der mit dem „Lotus“ in Halifax und von 
dort in Newyork angekommenen Paffagieren der Auſtria: 
Carl Hogquiſt aus Schweden, Philip Berry aus Ha⸗ 
ckenſack (New Jerſey) und Sven Peterſon aus Schwe⸗ 
den. Hogquift befand ſich, als wenige Minuten nach 
2 Uhr Nachmittags am 13. September der Feuerruf 
erſchallte, auf dem Vordercaſtell und ſah die Flamme 
aus der Mitte des Schiffes hervorſteigen. Hogquiſt 
ſuchte ſogleich ein kleines außerhalb des Schiffes hän⸗ 
gendes Boot ins Waſſer zu laffen, fiel aber, als er in 
dasſelbe einſteigen wollte, in die See; es gelang ihm 
indeß, ein Tau zu faſſen und ſo an dem acht Kno⸗ 
ten die Stunde machenden Schiffe etwa 10 Fuß von 
der Schraube hängen zu bleiben, bis er, nachdem er 
zuvor einen Paſſagier, der ſich an ihn anklammerte, 
abgeſchüttelt hatte, eine vorbeiſchwimmende Rettungs⸗ 
boje erreichen konnte, mit deren Hülfe er bis ungefähr 
5 Uhr ſich über Waſſer lielt. Um dieſe Zeit ſah er 
eines der Böte der „Auſtria“, in welchem ſich 23 Paſ⸗ 
ſagiere des Schiffes einſchließlich des erſten Steuer⸗ 
mannes befanden und das ihn, obgleich es in ſchlechter 
Verfaſſung und voll Waſſer war, aufnahm. Gegen 
Sonnenuntergang nahm das Waſſer in dem Boote ſo 
ſtark zu, daß alle in demſelben befindlichen Perſonen 
ſich in die See begeben mußten, damit das Boot, an 
dem ſie ſich während der Zeit am Rande feſthielten, 
ausgeſchöpft werden konnte, was auch gelang. Bald 
darauf entdeckte man die franzöſiſche Bark „Maurice“, 
welche die Leute aus dem Boote an Bord nahm. 
Hogquift ſchildert die Auftritte am Bord der brennen⸗ 
den „Auſtria“ als über alle Beſchreibung ſchrecklich: 
Mütter nach ihren Kindern rufend, Männer ihre Frauen 
ſuchend, Frauen in Flammen ins Meer ſpringend, 
ganze Familien, Vater, Mutter und Kinder eng um⸗ 
ſchlungen ſich in das Meer ſtürzend, das Geſchrei der 
Ertrinkenden, und endlich das entſetzliche Stöhnen der 
in Feuer und Rauch Erſtickenden. — Philip Berry 
befand ſich beim Ausbruch des Feuers in der zweiten 
Cajüte, in welche plötzlich der Rauch eindrang; er ent— 


hielt ſich aber, fo lange es die Fla uumen geſtatteten, 
auf dem Quarterdeck. Während dieſer Zeit ſah er, 
wie noch ein Boot herabgelaſſen wurde, das aber um— 
ſchlug und wobei 20 Perſonen ertranken. . 
ſchildert die Auftritte auf dem Verdeck als herzzerrei— 
ßend. Eine Frau kam auf ihn zu und flehte ihn um 


wie wahnſinnig auf dem Verdeck umher und er ſah 
ſie nicht wieder. Andere flehten einander um Beiſtand 
an, der aber nirgends zu finden war. Jeder ſorgte 
für ſich; alle Disciplin war zu Ende. Keine Seele von 
der Mannſchaft war zu ſehen. Berry befand ſich mit einigen 
Anderen (er gibt die Zahl nicht an) auf der Rettungs— 
boje, als ſie von der „Maurice“ gerettet wurden. — 
Sven Peterſon, einer von der Mannſchaft, war am 
Bord des erſten Bootes, welches durch die Schraube 
des Dampfſchiffes zerquetſcht wurde. Er hielt ſich 
dann mit einem Freunde, (Herrmann Randall (oder 
Randers) auf einzelnen Bretterſtücken und beide wur— 
den nach 6 Stunden von der „Maurice“ aufgenom⸗ 
men. Er ſagt, daß er bei Ausbruch des Feuers auf 
dem Vordercaſtell geftanden habe und daß unter den 
Paſſagieren fofort die größte Verwirrung ausgebrochen 
ſei und Alle ſich auf die Böte geſtürzt haben. Es 
waren deren acht im Ganzen, vier auf jeder Seite des 
Schiffes, aber drei auf der Steuerbordſeite, von denen 
jedes 50 Perſonen hätte aufnehmen können, waren 
von keinem Nutzen, da man des Rauches wegen nicht 
zu ihnen gelangen konnte Die fünf übrigen Boͤte 
wurden für die Paſſagiere klar gemacht. Aber ſchon 
gleich das erſte Boot, an welchem der erſte Steuer— 
mann das Tau zerſchnitt, wurde durch die hineinſtür⸗ 
zenden Paſſagiere ſo überfüllt, daß es umſchlug und 
alle die darin waren ins Meer ſtürzten. Wenn die 
Maſchine ſogleich hätte geſtopft werden können, fo 
würde eine große Zahl der Paſſagiere gerettet worden 
ſein. Das Feuer brach an dem hinteren Eingange des 
Zwiſchendecks in der Nähe des Verſchlages aus, wel⸗ 
cher dem Maſchinenraum am nächſten liegt. Im Zwi— 
ſchendeck wurden vermuthlich 20 —30 Perſonen erſtickt. 
Keines der Bote wurde ordnungsmäßig klar gemacht, 
ſondern bei allen die Taue abgeſchnitten. Die Feuer⸗ 
Eimer waren alle an Ketten feſtgeſchloſſen und ſo von 
keinem Nutzen, obgleich deren etwa vier Dutzend auf 
dem Oberverdeck und Vordercaſtell vorhanden waren. 
Der Quartermeiſter verließ das Steuer, als das Feuer 
entdeckt wurde und kam nicht wieder zum Vorſchein 
Morganſen (von Morgenſtern) der erſte Ingenieur 
wurde geſehen, als er bald nach dem Ausbruche des 
Feuers in den Maſchinenraum ging, um den Dampf 
abzuſchließen, aber er kam nicht wieder zum Vorſchein 
und iſt daher wahrſcheinlich verunglückt. Ungefähr 100 
Pulver waren in dem Magazin nnd viele 55 wur⸗ 
den getödtet, als es explodirte. Ein Fräulein Alvina 
Cohn aus Breslau gerieth in Flammen, ſprang ins 
Waſſer und ertrank. Man vermuthet, daß Dr. Löwe 
von Kalbe und feine Frau unter den verunglückten 
dad e ſind, da er ſeinen Freunden geſchrieben 
1 mit der „Auſtria“ zurückkehren werde. Der 
abſt Fra nach der Schilderung des Herrn Brews 
n u und Kindern ins Waſſer geſprungen iſt, 
war Adolph Herrmann von Igelo. 
amburg wird abermals ein Unfall ge: 
der ein dortiges Schiff, die „Donau,“ betrof⸗ 
fen hat. Doch hat dieſer Fall nicht die entſetzliche 
Ausdehnung desjenigen, der die „Auſtria“ betroffen. 


N A A Die D 5 H f 
das Skylight i der Cajüte „Denau,“ die Montag mit Verluſt des Bugſpriets 
kam durch das Skylight am hinteren Thei aus ber See dug . 


verſuchte das Zeltdach üb arterdeck zu 60 yet 
und verſuch Zeltdach über dem Qu lands Inſeln und der norwegiſchen Küſte mit einer 


entfernen. Der Rauch verhinderte alle Ausſicht von es e m e 
— einen Ende des Schiffes nach dem andern. Berry on böſſchen Brigg, die ſofort geſunken iſt, in Kolli⸗ 
Von der Beſatzung derſelben wurden 


N - 11 2 Pe! ton gerath 
drei oder vier Officiere des Schiffes beſchäftigt, en. 

fand ff chiff 5 ann gerettet, die ſich an Bord der „Donau“ 

efinden, die übrigen 5 Mann ſind leider ertrunken. 


ein Boot ins Waſſer zu laſſen, wobei aber das am 
Vordertheil des Bootes befeftigte Tau nicht hinreichend 
nachgab und das Boot mit dem Hintertheil nach un“ u ſi en. N 
ten im Waſſer hing. Mehrere Officiere, darunter der — nſeren letzten Nachrichten aus Indien laſſen wir, 
Capitän, ſuchten mit Hülfe eines Taues in das Boot uns auf zwei in London angekommene amtliche De— 
ü i en geſtellten Forderungen. Einige ſollen 
bub — an N Aber 1 a 1 


Veitdem häufig befuchte, 1 N . a jetzt d etwa 
dem Reinhold. Raſtloſe Unruhe trieb ihn hin und er, wieder andere ſol lane eingereicht haben, welche ſich mehr 
dazwiſchen kamen Anfälle von wirklicher Raſerei, bis auf die A e Dee oder einer entfernten Lacht als 
denn endlich der Meiſter den Herrn Schloſſer in Em für „ er d n von Wien 3 - u. 
mendingen bat, den Armen heimzuholen. Da kam Fällen ar die Darſtellung von Boulevards — en meiſten 
f BAR iſt d i i ckſicht genommen worden! A 
— Reinhold lieblicher Bruder * Moskau, und nahm bie Kaferne gegen die een 10 72 0 für Viele ane Aloe 
ihn mit ſich in die Heimath. Daß er allda noch Schöne Platze trifft man auf wenigen Planen; ſür Markthallen, 
dreizehn volle Jahre gelebt, abwechſelnd in Schwer⸗ für einen Hafen, für Handelsgebäude, Magazine uſw. ven Mer 
muth und wildefter Raſerei, und endlich mit Friederi⸗ | 19° geſorgt. Ein Plan hat Wien zu einem herrlichen Iumen, 
Namen auf de Li 1 li entſchl ählen arten, voll Roſen und Jasmingebuͤſchen, Fontainen nnd Luſt⸗ 
kens x er n Lippen ſelig f afen, erz i häuschen erweitert, auf alle anderen Bedingungen aber vergeſſen. 
uns viele, Lücher. Keines aber löſt uns das Räth⸗ Ein anderer hat Wien (bie innere Stadt nämlich) mit Ausnahme 
ſel ſeines Jammers. Keines giebt Aufſchluß überſder St. Stephans⸗ und Votivkirche, raſirt, dafür aber feinen 
das eigentliche Verhältniß Friederifens zu ihm, und 
warum ihre Liebe ſo unſagbares Leid bringen mußte. 


Plan in einen goldenen Rahmen gefaßt. Ein dritter hat die Ka⸗ 
ſerne in einer N Form, die Häufer verſchnitten, darge⸗ 
Warum er ſo untergehen mußte, der reiche, warme, 
herrliche Menſch und Dichter, 


= 


ſtellt. Ueberdies mangeln die Verbindungswege und die Bouler 
vards. Ein Vierter hat die abſonderliche Idee, die Kaſerne rings⸗ 


herum unter Waſſer zu ſetzen. Ein Fünfter verlegt den Trödel⸗ 


weiß nur der, „ſo die 
Herzen und Nieren prüfet. N r en markt 25 einen der hübſcheſten Punkte und bringt ganz abge— 
Das war die Geſchichte von dem kleinen ledernen Jriſſen Waulevards. (Pr.) 


Die Feſtigfeit des Mörtels am St: Stephansdome wurde 


Schuh, die der hochwürdige Pfarrherr meinem Vetter ſchon wiederholt beſprochen und man hat bei den eben beginnen⸗ 


erzählte. den Reparaturen neuerdings Gelegenheit, darüber Beobachtungen 
sah — Ti u og „Finer Sage Suse pet bie — 1 5 —.— 1180 
aher, weil derſelbe mit Wein gefeuchtet wurde. Im h | 
Vermiſchtes. — nämlich ſchr Biel, aber When ſaurer und untrinkbarer] Trebra, Regierungsrath v. 


Wein geleſen worden, ſo daß die Eigner denſelden wegſchütteten. 


ien. Die Pl iterung der inneren Stadt 
Wien Plane zur Erweiterung ich“] Ein Befehl Kaifers Friedrich IV. aber unterſagte dies und ver⸗ 


18. October ausgeſtellt wurden, find ſehr zahlreich; 5 0 

— die Nummer 855 —— es wurden, auf Anorknung fügte, daß der ungenießbare Wein zur Bereitung d 
Herrn Miniſters des Innern, ſelbſt die ganz verfehlten Are [für die Bauten der St. Sſepfanskirche verwendet werde. So 
beiten der Oeffentlichkeit nicht entzogen, Nach dem Ausſpruche berichtet die „Autogr. Korreſp.“ Wien ei 
von Fachmännern — wir wollen indeſſen mit dieſer Voranzeige * Was der Magen Wiens kostet. Die na ien einge⸗ 
keiner — und Kritik vorgreifen — genügen nur wenige führten der Verzehrungsſteuer unterliegenden Artikel repräſentiren 


zu gelangen; Letzterer trat dabei fehl und fiel ins 
Waſſer, ergriff zwar noch ein aus dem Boote hän- 
gendes Tau und wurde eine eine kleine Strecke nach— 
geſchleppt, verſank aber gleich darauf in den Wellen. 
Das Dampfſchiff machte während dieſer Zeit 8 bis 9 
Knoten und man konnte ihm daher nicht zu Hülfe 
kommen. Das Schiff anzuhalten, war unmöglich, da 
alle Ingenieure durch den Rauch erſtickt waren. Berry 
war unter ſolchen Umſtänden auf feine perſönliche Ret— 
tung bedacht; er bemächtigte ſich einer Rettungsboje, 


Auch er 


Gotteswillen an, ihr den Hals abzuſchneiden; ſie lief 


des Mörtels er lebet noch, der Mann 


r 


peſchen ſtützend, noch Einiges als Ergänzung folgen.] page 
Die neueſte Poſt verließ Bombay am 24. Sept. Unter mend 
den zu Multan entwaffneten Truppen — ſie beſtan⸗ 
den aus dem 62. und 69. einheimiſchen bengaliſchen 
Infanterie-Regimente —war am 31. Auguſt eine Meu⸗ 
terei ausgebrochen. Ihre beinahe vollſtändige Vernich⸗ 
tung war die Folge davon. Ein Ofſizier und vier 
Mann wurden beim Ausbruch der Meuterei getödtet. 
Oberſtlieutenant Robertſon hatte die Flüchtlinge von 
Pori am 5. September erreicht, ſie geſchlagen und ih— 
nen große Verluſte beigebracht. Die Flüchtlinge von 
Gwalior hatten am 13. Sept. zwiſchen Bogagh und 
Biro eine Niederlage durch die vom General Michel 
befehligten Truppen von Mhow erlitten. Was das 
Königreich Audth betrifft, ſo befand ſich Manou Singh 
angeblich mit 1000 Mann und 22 Kanone im Fort 
von Ametri. Nena Sahib, Bala Rao und die Be— 
gum ſtanden noch nördlich vom Gogra. Im Bezirke 
Fyzabad herrſchte Ruhe. Das Gleiche waͤre in den 
Diſtrikten Benares und Mirzapur, ſo wie im Allge⸗ 
meinen zu Oſchanpur und Allighur der Fall: Die 
Rebellen, welche Ruſſareh im Bezirke Ghazepur be⸗ 
lagert hatten, waren von einer Abtheilung Sikhs 
unter Capitän Nedham überfallen und mit einem 
Verluſte von 20 Todten und 59 Verwundeten ger 
ſchlagen worden. Nicht weit von Allahabad hatte 
Capitän Denneby eine plündernde Rebellen-Bande 
überraſcht und ihr eine vollſtändige Niederlage beige⸗ 
bracht. Der Führer, Pundſchah Singh, und etwa 200 
ſeiner Leute blieben auf dem Flecke. Auch zu Sin⸗ 
purah im Diſtrict von Bareilly ward eine Rebellen— 
ſchaar geſchlagen und verlor 3 Kanonen. Der Rad: 
ſchah Mann Singh hatte den Engländern verſprochen, 
mit 1500 Mann und 3 Kanonen aufzubrechen, um 
die Rebellen von Sultanpur abzuſchneiden. In der 
Präſidentſchaft Bombay herrſchte vollkemmene Ruhe. 
J ⁵Ü˙ A NEE ge CT TEE nn Hall ln — — — 
Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 19. October. 
Am 15. d. fand in dem Offolinsfi’fhen National: 
Inſtitute zu Lemberg die jährliche öffentliche Sitzung Statt. 
Se. Ercellenz der Herr Statthalter Graf Goluchowski war 
auf derſelben erſchienen; ſie wurde von Seiten des Herrn Grafen 
Moriz Dzieduszyeki, Stellvertreters des Curators, durch Vor⸗ 
leſung des. Berichtes über die Thätigkeit des Inſtitutes im ver⸗ 
floffenen Jahre eröffnet. Nach dieſem Berichte iſt der Stand des 
Inſtitutes ein ſehr günſtiger und wird von Jahr zu Jahr beſſer. 
Die Einkünfte vermehren ſich fortwährend, das Einkommen über⸗ 
ſteigt die Ausgaben um ein bedeutendes; mit Ende des Jahres 
hat die Caſſe 8000 fl. C.⸗M., als Ueberſchuß ausgewieſen, welche 
Summe zu einem Reſervefonds verwendet werden ſoll. Auch in 
dieſem Jahre iſt das Inſtitut mit zahlreichen Geſchenken bedacht 
worden. Oben auf ſteht der Kaiſer von Rußland, welcher dem⸗ 
ſelben vier Bände Zeichnungen zu dem Werke „Ruſſiſche Alter⸗ 
thümer“ mit einem Band Erläuterungen zuſchickte. Von den übri⸗ 
gen Gebern find zu erwähnen: Se. Exeellenz der Herr Statt⸗ 
halter, ferner Herr VBaraniecki, Graf Tytus Dzialylski und Hr. 
Florian Singer. Mit den Gelehrten Petersburg's, Moskau's und 
Kopenhagen's ſind nähere wiſſenſchaftliche Verbindungen ange⸗ 
knüpft worden. Herr Carl Szajnocha hat ſich aus Geſund⸗ 
heitsrückfichten von dem Amte eines Cuſtos zurückgezogen und iſt 
Herr Xaver Godebski zum Stellvertreter des Cuſtos ernannt 
worden. 


Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 
Auf der durch die Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
erbauten, 8 ½ Meilen langen Bahnſtrecke zwiſchen Fünfkirchen 
und Mohäcs werden jetzt die kommiſſionellen Probefahrten ſtatt⸗ 
finden, wonach zu erwarten ſteht, daß dieſe Bahn nun auch bald 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wird. 

Amerika macht der alten Welt jetzt auch auf einem 
Gebiete Concurrenz, auf welchem Europa bisher unerreicht da⸗ 
ſtand. Ober⸗Californien exportirt ſchon Wein. Wir haben 
1857er Ober⸗Californier weißen und rothen Champagner gekoſtet, 
der in jeder Beziehung vielen namhaften Weinen ebenbürtig iſt. 
Der weiße Ober⸗Californier hat auf der Zunge Aehnlichkeit mit 
feinem Chably, aber mehr Feuer; der rothe gleicht recht feurigem 
Mittel⸗Burgunder und der Champagner darf kühn mit den ger 
wöhnlichen Sorten in die Schranken treten, iſt nur ſchwerer. 
Der Weinbau, welcher in Ober-Galifornien ſchon lange auf den 
Miſſionen betrieben wurde, nimmt mit jedem Jahre zu und zwar 
mit eben fo gutem Erfolge, wie die Obſt⸗Cultur. 

Krakauer Cours am 18. October. Silberrubel in polniſch 
Erl. 106, verl. 105 ½ bez. — Oeſterteich. Vank⸗Noten für fl. 100 
Ulf. 457 verl. 453 bez. — Preuß. Ert. für fl. 150. Thlr. 103%, 
verl. 99%, bez. Neue und alte Zwanziger 101¼ verl. 100 ½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.68 — Napoleond'or's 8 2— 7.7. Vollw. holl. 
Dulaten 4.42 — 4.36. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.43 —4.37. Poli. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99%, — 99. Galiz. Pfandbriefe 
nobſt laufenden Coupons 80%, —80. Grundentlaſt.⸗ Obligationen 


83—84½. National⸗Anleibe 83 —82 obne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 
Trieſt, 15. October. Die engliſche Corvette 
„Ariel“, Capitän Karl Bromley mit 100 Mann Equi⸗ 


in den beiden Verwaltungsjahren 1856 und 1857 einen Werth 
von ungefähr 130,770,476 fl. und zwar im Jahre 1855 beiläu⸗ 
fig 65,489,761 fl. und im Jahre 1857 beiläufig 65,280,715 fl. 
Von dieſen Beträgen entfallen in den beiden Jahren auf die ein⸗ 
geführten Körnerfrüchte, Gemüſe, Obſt de. 63,644,345 fl., auf 
das Schlachtvieh 40,074,506 fl., auf Wein, Bier und alle Gut: 
tungen geistiger Flüſſigkeiten 19,870,029 fl. auf zahmes Geflügel 
3,186, 707 fl. auf Wild und wildes aaa 801,696 fl. auf 
Fiſche 722.462 fl., endlich auf Baumaterialien 2,470,731 fl. dleſem ei 
Vermehrt hat ſich in letzterem Jahre dem Werthe nach die Gin: | Belifiier, hat 3 d ” prachtvolles Brautgefchent erhalten. 
fuhr der geiftigen Flüſſigkeiten um beiläufig 241,343 fl., des] Auf die Frage, 525 ur be ihr gefalle, ſoll fie geantwortet ha⸗ 
Schlachtviehes um 38,124 fl., der Fiche um 33,574 fl., des] ben: A tfbiel, ze Present, que le future.“ (Gin unüber⸗ 
Wildprets und wilden Geſlügels um 18,382 fl., des zahmen Ge: ſetzbares n 7 indem die Wörter „Preſent“ und „Futur“ 
ſtügels um 10,910 fl. ſomit im Entgegenhalte des Jahres 1856 lter, Bedeutung in grammatikaliſcher Beziehung auch 


und 9 Kanonen, in 4 Tagen von Corfu kom⸗ 
end, iſt im Hafen von Gravoſa eingelangt. Sie 
wird ſich zwei bis drei Tage dort aufhalten. Bei der 
Ankunft ſalutirte fie zuerſt die öſterreichiſche, dann die 
franzöſiſche Flagge mit den üblichen Schüſſen. 

Mailand, 18. October. Heute Morgens iſt die 
für die Verbindung mit Piemont wichtige Eiſenbahn— 
ſtrecke von hier nach Magenſa mit den Stationen Ma: 
jocco, Rho und Magenſa feſtlich und bei großem Zu- 
laufe eröffnet worden. 

Turin, 17. October. Nach der heutigen „Opi⸗ 
nione“ iſt es gewiß, daß der Senator Cadorna zum 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts deſignirt iſt. 

Man meldet aus Genua vom 16. d. M. Der 
„Corriere mercantile“ zeigt die Ankunft der Großfür⸗ 
ſtin Helene und des Herzogs von Mecklenburg an. 
Beide kamen von Nizza. 


— 8 
Ausſchreibung des fünften Konkurſes 


für verdienſtvolle Werkführer und Altgeſellen 

Der Nied. Oeſterr. Gewerbe⸗Verein, von dem Wunſche 

beſeelt, dem Verdienſte, welches ſich ausgezeichnete Werkführer 
und Aultgeſellen um die Vervollkomnung der inländiſchen Indu⸗ 
ſtrie erworben haben, eine öffentliche Anerkennung zuzuwenden, 
und durch Belohnung ausgezeichneter und redlich geleiſteter Dienſte 
das Ehrgefühl und den Eifer zur Erlangung erhöhter Geſchick⸗ 
lichkeit unter der arbeitenden Klaſſe zu erwecken, hat beſchloſſen: 
ſo wie in den Jahren 1842, 1845. 1850 und 1954 fünfzig 
ſilberne Medaillen, bei der im Mai 1859 ftattfindenden 
General-⸗Verſammlung an jene Werkführer und Altgeſellen zu 
vertheilen, die in Fabriken oder in größeren Gewerben und Werk⸗ 
ſtätten des öfterr. Kaiſerſtaates angeſtellt, ſich die meiſten Ver⸗ 
dienſte um die Induſtrie erworben haben, und behält ſich vor, 
für beſondere ausgezeichnete Leiſtungen, Erfindungen oder Ver⸗ 
beſſerungen, der Medaille noch ein Geſchenk an Büchern, Werk⸗ 
zeugen u. dgl. beizufügen. Auf jede Medaille wird nebſt dem 
Namen des Preisnehmers auch noch jener der Fabrik oder Werk⸗ 
ftätte, in welcher er angeflellt ift, gravirt, und ihm außerdem 
noch ein Diplom, in welchem ſeiner beſonderen Verdienſte erwähnt 
wird, eingehändigt werden. Für jene Prämianten, welche der 
Vertheilung in der General⸗Verſammlung nicht perſönlich bei⸗ 
wohnen konnen, wird die Verfügung getroffen werden, daß ſie 
die ihnen zuerkannten Medaillen und Diplome aus den Händen 
ihrer Dienſtherren erhalten. 
Die Geſuche um Theilnahme an dieſem fünften Konkurſe 
können von den Bewerbern ſelbſt, oder von ihrem Arbeitsgeber 
ausgehen, und ſind längſtens bis 31. Dezember 1858 in der 
Kanzlei des Nied. Oeſterr. Gewerb⸗Vereines (Stadt, Tuchlauben 
Nr. 435) in Wien abzugeben. — Jedes Geſuch muß von folgen⸗ 
den zwei Zeugniſſen begleitet fein: 1) von einem Zeugniſſe des 
Dienſtherrn, durch die Ortsobrigkeit legaliſirt, welches den Na⸗ 
men und Geburtsort ſammt Alter und Stand des Bewerbers 
enthält, und worin feine Verdienſte und Eigenſchaften möglichſt 
ausführlich beſchrieben ſind; ferner ſind in dieſem Zeugniſſe die 
Gattung der fabricirten Waaren, fo wie die Anzahl der dem 
Bewerber unterſtehenden Arbeiter und Lehrlinge anzuzeigen; 2) 
von einem Zeugniſſe der Ortsobrigkeit, oder der Amtsverwaltung, 
oder des Kreisamtes, oder des Pfarrers, welches wo möglich die 
Beſtätigung der Verdienſte, beſonders aber der moraliſchen und 
ſittlichen Eigenſchaften des Bewerbers zu enthalten hat. Außer⸗ 
dem ſteht es dem Bewerber frei, noch andere Belege oder Zeug⸗ 
niſſe beizubringen, welche zur Beſtätigung feiner Verdienſte die- 
nen können. Gbenſo find Zeugniſſe feiner Mitarbeiter ſehr be⸗ 
rückſichtigenswerth; nur müͤſſen die Unterſchriften folder Zeug— 
niſſe legaliſirt fein. 

Die 8 n, welche von einem Werkführer oder 
von einem Altgeſellen, der bei gewiſſen Gewerben die Stelle eines 
Werkführers verſteht, gefordert werden, ſind im Allgemeinen 
folgende: jeder Werkführer oder Altgeſelle, welcher in einer Fa⸗ 
brik oder bei einem Gewerbe in der öſterreichiſchen Monarchie 
angeſtellt iſt, dem die Unterleitung des techniſchen Theiles und 
die unmittelbare Aufſicht über eine größere Anzahl von Ar⸗ 
beitern und Lehrlingen zugewieſen iſt; der Leſen, Schreiben, 
Rechnen kann, der wenigſtens 10 Jahre in dem nämlichen Ge⸗ 
werbe bei einem und demſelben Dienſtherrn arbeitet, und dabei 
wenigſtens ſchon durch ſechs Jahre die Stelle eines Werkführers 
verſieht, iſt befähigt, um die genannte Anszeichnung zu konku⸗ 
riren. Nur außerordentliche vereinte Leiſtungen geben Anſpruch 
auf die Vereins⸗Medaille; ſolche ſind: Ausgezeichneter Fleiß und 
Geſchicklickkeit, Treue und Verſchwiegenheit im Geſchaͤfte, ein 
ſtreng ſittliches Betragen, Verträglichkeit, Liebe zu ſeinem Dienſt⸗ 
herrn und Beforgtheit für feinen Rutzen, fo wie für deu redlichen 
Verdienſt der ihm unterſtehenden Arbeiter. Bei gleichen Mer- 
dienſten wird derjenige den Vorzug erhalten, welcher zeichnen 
kann oder wiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, der zur Vervollkomm⸗ 
nung ſeines Gewerbes durch Erfindungen oder Verbeſſerungen 
beigetragen hat, ſo wie derjenige, welcher ſich in Bildung der 
ihm unterſtehenden Lehrlinge befonders auszeichnete. 


. ̃ —..—— ——— — nf 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A, Boeiek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiiten 
vom 18. October 1858. 

Angekommen im Hotel de Poller: die Herren Gutsbefiger: 
Stanislaus Zakrzyüski a. Polen, Karl Homburg aus Biala, 
Karl Zeremba a. Tarnow, Karl Bergh, k. ruſ. Oberſt a. Dresd. 

Im Hotel de Rnſſie: Jakob Wiktor, Guts beſ. a. Tarnöw, 
Stanislaus Wiktor, Gutsbeſ. a. Tarnöw. : 

5 i Hotel zum ſchwarzen Adler: „Zofef Dunin, Gutsbeſ. a. 
iala. 

Abgereift ſind die Herren: Heinrich Saar, l. k. wirklicher 
Hofrath und Waben Przempol, Felir Letowsfi, 
Gutsbeſ. n. Polen, Johann Maczy ek, Gutsbeſ. n. Rußland. 


fi - . 
zwar von einer Krankheit befallen, die ihn auf langere Zeit bett 
lägerig machte, allein er iR ehen Begleiter hergeſtellt, daß 
er bereits vor Kurzem mit nr eiter von Jaardam in 
feine Heimath, nach Irland, a fe zweiſt ast, wo er, Außerem Ver⸗ 
nehmen nach, die Mußeſtunden ſeiner Größe dazu benutzen wird, 
um feine Eindrücke 2 3 Zuſtänden und Bedürfniffen, 
auf Ginladung der ut ri en dieſem Meltblatt niederzulegen. 

Folgendes ie zirkulirt gegenwärtig in Paris: Ma⸗ 
demoiſelle de Paniegae die nunmehrige Frau des alten Marſchalls 


außer 


; k“ und „Brautia am 
im Ganzen um 342,338 fl. J, Geſchen „Bräutigam“ bedeuten. 

wean ie man aus c berichtet, hat König Ludwig re zm im Wallis (Miſchabel) iſt am 16. September 
bei ſeinem neulichen Beſuche der Walhalla ſich überzeugt, daß | wie letzt durch die „Schwyzer Zeitung“ erfährt, von ei- 


en. Kſelſchaft von Walliſern, unter welchen der Pfarrer Im⸗ 
ER eſinitiv erſtiegen und auf der Kuppe ein Kreuz aufgepflanzt 
* en. Diesmal erfolgte die Beſteigung vom Saasthal aus 
Mit Fee. Die Bergfahrt vom Thal bis zur Spitze dauerte von 
d itternacht bis Nachmittags 2 Uhr, alſo 14 Stunden, und bei 
der Erklimmung der hoͤchſten Spitze mußte jenes Kunſtſtück ange⸗ 
wandt werden, wo einer über die Schultern des andern ſteigt und, 
ſo oben augelangt, die uebrigen am Seile nachzieht. 

Das däniſche Dampfſchiff „Embria“ von Jütland kom⸗ 
mend, iſt am 14. d. bei Helſingoͤr von dem ſchwediſchen Dampf⸗ 
ſchiffe „Skäne“ übergefegelt worden. Erſteres Schiff, welches 
72 Ochſen am Bord hatte, iſt nebſt der Ladung gefunken, jedoch 
ind die Paſſagiere und die u. gerettet. Man hofft das 
Schiff durch Taucher retten zu können. 8 
bee fk 91 Aug die Ko 1 5 yet 4 4 lz⸗ 

ii ; von | ohle als beftes Mittel gegen Bra : an bins 
Fa Dielen Beter den Großen ve ein Süd Kohle auf de Beeren Der Schmerz ist als⸗ 
n dieſem lezteren Orte wurde er bald gestillt und die Heilung meiſtens nach einer Stunde erfolgt. 


dieſer Prachtbau bereits manche Schäden erlitten habe, nament⸗ 
lich bat die koloſſale 8 die den Berg hinaufſteigt, 
einer größeren Reparatur. Dieſelbe wird auch ſofort in Angri 
genommen werden und ſoll auf 50,000 fl. veranſchlagt fein- . 
Am 11. d. wurde in Dresden die dreizehnte General: 
Verſammlung des Vereins deutſcher Gerber eröffnet. Der 
erſten Sitzung wohnte auch Se. Erc. der Herr ne 
Behr bei. Nebſt einer bedeutenden Anzahl praktisch, ; re 
haben ſich auch viele Männer — alf v. d. eier 9 
i Berg, ; 

und der Forſtwirthſchaft tert u. m. a) dei der Verfamm. 
lung eingefunden. 


Die Welt hat do nicht ihren rößten Maun verloren, 


N In en re Herr 
ein e während des Jahrmarktes auf und 
a gun en Be Zaardam, einer wenige Meilen 
Alkmaar entfernten, dulch Sg 
hinlänglich bekannten Stadt. 


Wiener Börse-Bericht 
vom 18. October. 1858. Wer. BWaarı 


Amtliche Erlaͤſſe. Kundmachung. (1105. 1-8) 


Von Seite der k. k. Artillerie-Schulcompanie zu Lobzöw wird der Bedarf an Victuali ie Rei > 
a n Victualien, dann die Reis Nat.⸗Anlehen zu 5% . 77 i 827 —82 
nigung der Tiſch⸗ Bett: und der Leibeswäſche der Zöglinge fü ahr 1859 1 1 u Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% „6 91 — 17 
3. 11226. Kundmachung. (1108. 3) [beabſichtiget . fe encce er ae Jahr im Offertwege sicher zu ſtelen Ga bene, Anlen ir n en: 9494 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction wird bekannt Es werden zur Verhandlung nur ſchriftliche Offerte zugelaſſen, und es findet die commiſſionelle Eröffnung e r 5 2 n 9 
gegeben, daß wegen Verpachtung der Verzehrungsſteuer der eingelangten Offerte am 5. November d. J. Vormittag 10 uhr in der Kanzlei obiger Schulcom pante detto de ee ke 
vom Weinausſchanke fammt 8% Gemeindezuſchlag in ſtatt, wo auch bis zu dieſem Tage die Contracts⸗Bedingniſſe täglich von 8— 12 Vor: und von 1—5 Uhr Nach⸗ detto „„ eee 
r Vorſtädten Graböwka, mittags eingefehen werden können. Die Offerte müſſen nach dem hier einzuſehenden Formulare verfaßt, pr. Bogen —— „ 2%// - .- 15 4167 
Kantaröwka, Strusina, Terliköwka und Zablocie we 15 Re. Stempelmarke verſehen und mit der unten erſichtlichen Caution belegt bis zum 5. November Gloggnitzer Oblig. m. Nückz. 50% Dur % re - 
auf die Dauer von drei Jahren d. i. vom 1. November ff. J. Vormittag 10 Uhr hierorts einlangen; ſpäter einlangende oder nicht nach den hier beſtimmten Puncten ver⸗ Oedenburger detto, „ 5 906. 
1858 bis Ende October 1861 jedoch mit Vorbehalt des faßte 5 werden nicht berückſichtiget werden. 2 ds 1 
Meches des Aechfelfeitigen Nufflmdigung vor Ablauf 11. 5 ee e der zu liefernden Artikel und die Anzahl der zu reinigenden Wäſcheſorten, ſowie Grundenll. Obl. N. Of. g 5% dun Ann 919 —52 5 
eines jeden Verwaltungsjahres in der feſtgeſetzten Friſt 9 wen if folgender detto der Jatien, ung it. „ %% |. +0 si-81% 
am 18. October 1858 Nachmittags eine vierte Lici⸗ a) Vietualien: Caution in Caution in We Kronl. „5% - 85—86 
tation abgehalten, wobei der Aus rufs preis mit 3100 g CM. fl. EM. fl. Lotterle Aulchen v. & 154 908 5105 
fl. Sage: Dreitauſend Einhundert Gulden öfterr. 20,000 Pfund Rindfleiſchch h.... 300] 200 Pfund Kochſala e. detto 7 1635 0 14.518470 . 
Währung angenommen, und der zehnte Theil hievon als 450 „ Braten (Rinds-, Kalbs-, Schweins⸗ 300 „ Sauerkraut detto %½¼⁴854 4% „ 3% 109/109 
Vadium zu erlegen ſein wird. und Hammel) . Ing een 800 „ Suppengrünes Como Rentſcheine. * 16% —16¼ 


„ grüne Fiſolenn 36 


Schriftliche mit dem vorgeſchriebenen Vadium ver- 14,000 „ Mundmehl 300 r 
1 t 3 i andbriej D 
fehene Offerten können 17. October l. J. 6 Uhr Abds. 18 „ Semmelmehl hun 2 000 EEE ET a rien. in 57% 0 Wet 66 20 
beim Vorſteher der Finanz-Bezirks⸗Direction überreicht!“ 0 „ Weitzengries 4200] 500 „ gelben Koh! Gloggniger det „ 5% 265 
. w „ Hafer⸗ oder Haide-Grütze. 200 i onau⸗Dampfſchiff. Ool. „ 5). 587 
werden 600 Gerſte⸗, Hafer⸗ oder Haide-Grütz „ Melee e e RE 2 myſſchiſf. Oel. „ 5%. 86-87 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. SO Schapen BSERERRET 20 Kümmel I 5 Mond. detto (in Silber) 5% 58687 
Tarnöw am 8. Octob 600 Erbſe 95 1 1 Ay N 3%, Prioritäts-Oblig. der Staats-Eijendahn-we- 
October 1858. 2 Was , pn Ta LEE 2 „ Majorandlättr . . . a ſellſchaft zu 275 Franes per Stück 109— 109 
00 „ sohnen * an nee. ain SS er e een, enen nee Actien der Nationalbank ohne Div. 5648 
e Edict oer eee e 400 „ Zwiebl aui ue An. 5% Prandbrieje der Nanonalbant 12ınonatlicht. 190—100 . 
n 50 „ Zucke e 2,900 „ Einſchneidſemmeln Achen der Deit, Credit Anfall... . 24242 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be-] 1,100 Neis . 6 4 bin. l 500 r ir A 15 35] „ „ N. »Oeſt. Escompte⸗ Gel. 116¼—117½ 
kannt gemacht, daß zur Befriedigung der von der grö⸗ 1,700 5 Sam be. nu 2 8 a 5. A a 10 — 3 „ „ N sahne  - 170% -170%, 
ßeren auf den Gütern Bren ſammt Zugehör Milonin, | 400 „ gedorrtes Obſ t. b) Brennöl: 1. 1 Kalſerin „Ellſabel Baar ET, 
Dabröwka und Kaweezyn intabulirten und am 1,200 friſches Obſt 81 1,600 Pfund doppelt raffinirte Brenn öl mit 50 pCt. Einzahlung 0 D 
Platze der Zahlungsordnung vom 19. und 20, Jänner 1200 dc ale „ gun 6 008 90 530 „ ordinäres Brennök + » | 1 er Kaen e Verbindungsbohn a, an 
x Imi 1 5 et 2 er 77 „ Theißbahn „„ „ Bet 
* 3. 18599 collocirten Forderung 105 Bee: Pe-] 2,400 „ Schweinſchma z e) Wäſche⸗Reinigung: e ee Eiſelb. 24770 3 
ryezyn ſammt Zinſen zuſammen pr. 9° fl. 40 kr. 19,000 „ Erdäpfel... . 52 4,300 Stück ordinäre Leintücher „ „ „Donau- Dampſſchſffabris. Geſeuſcheſt . - 515-516 
CM. bei den Erſteher der genannten Güter Hrn. Carl] 5,000 Maaß Milch 48 3,300 „ Kopfpölſterüberzüge Ach 0 „Donau- Damſſchifffahrts⸗Loſe. . 102/103 
Grafen Schönfeld auf Rechnung der, bei demſelben 25,000 Stück Eier 42 3,100 „ é Servietten n enn Yan peſther Kehenbr-Geſcülch . n 1 
2 zwei —.— des Kaufſchilinges jenet 700 Maaß Eſſi gg 10 ½00 „ Hanses b RER „ „ Weicher Dampf, Gesel Henn 
üter angewieſenen Summe pr. 2814 fl. 217%, kr. 200 Pfund gelbe Růübeetetn , 2 Togr Fi Preßb. Tyrn. Eiſend. 1. Emiſſ. 18—19 
EM. ſ. N. G. die Relieitation der in Tarnower Kreise 100 „ weiße Rüben ie e een ee en eee ee e. „ detto 2. mil, mit Priorſk ... 28-29 
liegenden, ehemals dem Benifaz Osuchowski und Jo⸗ 200 „ Kohlr üben 4 36 5,00 „ Gattien Ain 2 Wurf SEHR 8 Ba 3 Bi Ac e ee 
hann Kantius Twardzikowski und nun dem Carl Gr. „ Be | 8,400 Paar Zußtüher. . . 2.20... 55 Palſſz el. an: „eln 3 
„ — er 1 = ke — gee| 300 „ Häuptlſalaae. 800 Dutzend Halsſtreifel z 2 „ Clarv oe 3 
en Güter Bren ſammt Zugehör Milonin, Da- Aal, ö n eee ee e Ale 
bröwka und Kaweczyn, in Anwendung des 8 a Fb > ee der k. k. Artillerie Schulcompagnie zu Krakau. F. Windiſchgräz 20% - - N 260 28% 
10 Abſatzes der Feilbietungsbedingniſſe vom 17. Decem⸗ F ĩ˙ ] ³¹o¹¹ ̃« 0;mQ ĩ . DER ETF 4 —.— — Mol ug, a Sr, u 
ber 1851 3. 16597, mit Ausſchluß der für diefe Gü-] N. 9617. ſüitations-Ankündi 1104. T3) e Pirat, 
ter ermittelten Urbarial-Entſchädigung bewilligt und ſelbe ! 4 \ { Lizita tions⸗Ankündigung. 0 a ) Amſterdam (2 Mon. ). 8 84% 
an einem einzigen Termine und zwar am 22. November Von der k. k. Finanz Bezirks⸗Direction in Wadowice wird hiemit bekannt gemacht, daß nachſtehende Mauth⸗] Augsburg (Uso.)_ . - - een een 
d. J. um 10 Uhr Vormittags, an welchem Termine ſtationen entweder für das Verwaltungs» Jahr 1859 oder für die Verwaltungs⸗Jahr 1859 und 1860 im Wege 9 — nne 
jene Güter unter Beobachtung der Vorſchrift des $. 433 der öffentlichen Lieitationen in Pacht gegeben werden, als: ane en Aid re 1 an 
G. O. auch unter dem Ausrufspreiſe hintangegeben wer⸗ JR Hamburg (2 Men. ). 7545 
den, abgehalten werden wird. Tariffäge || Ausrufspreis Livorno (2 Non FF 100%, 
Kaufluftige, welche als Vadium den 10. Theil des] : D ed r a ee a ae 
durch den Erſteher Hrn. Carl Grafen Schönfeld gebo- S Name der Mauthſtationen und Des Strafen: Zs 88 Gens. lu dn Tag der Abhaltung der [Paris (2 Mon.) R 12875 
tenen, nunm A f ; 1 = 33|35 | in Gonv. Jin öſterr. * 3 na a EEK. 8 
inc, ade S ee kim e e e ee, a e ee, e 5 ann 
CM. in Baaren, oder in galiziſch⸗ſtändiſchen Pfandbrie⸗ 82 82 fl. tr. f tr e ns... 9 3859 
fen, oder öſterr. Staats⸗Obligationen ſammt laufenden wer { Del a E „Impetlefe % 99 
Coupons und Talons nach dem letzten mittelſt der Kra⸗ , Okrainik W. ef 1510 2 | Pe ee 
kauer Zeitung nachzuweiſenden Curſe, jedoch nicht über rajnik Wegmauth .... Haupt⸗Straße — 272 — 285,60 Vormittags Abgang und Ank ; f 
gang nkunft der Eiſenb 
deren Nennwerth zu erlegen haben, können die ausführ 2 75 19. October 1858, 3 Uhr f . 1. Octob iſenbahnzüge 
lichen Feilbietungsbedingniſſe, dann den Landtafelauszug, 2 Makéw Weg: und Brückenmauth .. 2 |III. [2438/51%/,]2560|80 40 eee u 3 2 a 
den Schätzungsact und die ökonomiſche Inventare jener 1 20. October 1858 P Abgang von Krakau 
Güter T ei g. Regiffratur ae 3 Jordanéw Weg: und Brückenmauth — 3 II. 177817 ¼ 186720 Vormittags a. ee N ie 4 ige Nachmittags. 
a 9 a arſchau r 5 1 45 1 1 
Wovon die dem Aufenthalte nach unbekannten Hp, Kasperki Weg⸗ und Brückenmauth a 95 ttt 38 39 20. October 1858, 3 Uhr [Nach Myslowig (Breslau) 7 Uhr Früh, e 
pothekargläubiger, als: die Eheleute Bonaventura und 27 95 Dswieclmer Muse; 9060 91 S 9 u Bis Nate a 1770 Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mi- 
Marcianna Suskie, dann alle diejenigen, welche auf jen ? 3 Auge: October r nuten Vormittags, 
Güter nach dem 7. Juli 1858 5 e ec 1 5 Leki Weg: und Brückenmauth . Pee 2 III. 161343 [169440 Vormittags Nach e * mu drag, — 30 Minuten 
i 5 „ . i ends. 
werben follten, oder denen der Feilbietüngsbeſcheid aus Biala Brück Wiener e 4 2 21. October 1858, 3 Uhr Nach Wleltezka 7 ub 15 Minuten Brüb. 
was immer für einem Grunde nicht zugeſtellt werden iala Brückenmau ehh... Haupt⸗Straße 222834 / 2340 — Nachmittags Abgang von Wien 
ſollte, mittelſt gegenwärtigen Edicts und zu Handen des Den Pachtluſtigen iſt es auch geſtattet ſchriftliche Anbote für die Pachtung mehrere Station zuſammen zu Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
ihnen in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. Kacz- machen, die Wahl den in einem Complexe aufnehmenden Mauthſtationen bleibt den Concretalanbieter überlaſſen, Nach K b g willags rau 
es muß aber in der Offerte der angebotene Pachtſchilling für eine jede einzelne Station des Complexes beſonders 1 1 von M 


kowski, welchem Hr. Advokat Dr. Jarocki ſubſtituirt 
wird, beſtellten Curators verſtändiget werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 4. Auguſt 1858. 


1 . ⅛˙Z̃iL̃ K 
3. 178/857. Ediet. (1067. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird Fr. Barbara 
Gruszezyhska, Wittwe nach Stanislaus Gruszezyh- 
ski nach Weiſung des §. 273 a. R. G. B. für wahn⸗ 
ſinnig erklärt und derſelben ein Curator in der Perſon 
des Herrn Franz Heer beigegeben; was hiemit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw am 21. April 1857. 


slowitz 
Nach Krakau: Cühr 15 M. Mog. 1 uhr 15 M. Nachm 


angeſetzt werden. In der ſchriftlichen Offerten iſt deutlich erſichtlich zu machen ob der darin aufgenommene Pacht⸗ 
Aab von Szezakowa 
Nach Granica⸗ 10 1 
un 


chilling in Conv.⸗Mze. oder in öſterr. Währung angeboten wird. Jeder Verſteigerungsluſtige muß einen den 
zehnten Theil des für Ein Jahr entfallenden Ausrufspreiſes gleichkommenden Betrag als Angeld leiſten bei Con⸗ 
cretalanboten beträgt dieſes Angeld den zehnten Theil der Ausrufspreiſe aller jener Mauthſtationen für welche der⸗ 
ſelbe gemacht wird. Den Anfang des Licitationsactes macht die Verſteigerung einzelner Mauthſtationen mittelſt 
mündlicher Anbote, am 22. October 1858 um 9 Uhr Vormittags beginnt die Eröffnung der Offerte. Schrift⸗ 
liche Offerten ſowohl auf einzelne Mauthſtationen als auch auf Mauthcomplexe müſſen unmittelbar bei dieſer Fi⸗ 
nanz⸗Bezirks⸗Direction noch vor dem 19. October 1858 verſiegelt überreicht werden. 
Von der k. k. Finanz- Bezirks- Direction. 
Wadowice am 8. October 1858. 


—— —— — — — —— ů — 
N. 7852. . (1110. 1-3) Ei 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden im Zwecke in Haus 


der Löſchung der für Ignatz Piekarski von Chaim 
—— f gu a e ſammt Garten iſt in der Wola-Gaſſe Nr. 154 je⸗ 
( 


Ahr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
d 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 0 
— Myslewitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Rach Trzebinig: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 
Nach Siczakowa; 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
. Aukunft in Krakau 
Von Wien, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus D sole 5 7 15 Min. Früh, 3 Uhr Nam, 9 Uhr 45 
inuten » 
Aus Wieliczka 6 uhr 45 M.uuten Abends. 
Ankunft in Debica 
Von Krakau 11 Uhr 49 Minuten Nachte, 10 uhr 9 Minuten 


— Eisenbach mittels der Notariats⸗Urkunde dato 14. Aus 7 h 
3. 101, Kundmachung. (1106. 2-3) fguſt 1848 verſchriebenen auf der Realität Nr. 59 Lite. derzeit zu vermiethen. 1118.18) Vormittags, d ‚Abe 42 n Septen 0 
i ang von ca 
C. Gd. X. im Hypotheken Hauptbuche Gm. X. Vol. Nach Krakau 2 uhr Ei han ut il 


Von Seite des Krakauer Iſraeliten-Gemeinde-Co⸗ 
mités wird in Folge hohen k. k. Landesregierungs Er⸗ 
laſſes vom 16. Mai 1858 Z. 4629 zur neuerlichen all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß die Wahl eines Rabi⸗ 
ners für den Krakauer Judengemeinde-Bezirk mit dem 
Gehalte jährlicher 750 fl. CM. hierorts gleich nach Ab⸗ 
lauf des unten geſetzten Termins ſtattfinden werde. 
„Die Bewerber um dieſen Poſten haben ihre gehörig 
inſtruirten Geſuche bis Ende December 1858 bei dem 
Krakauer iſraelitiſchen Gemeinde ⸗ Comité frankirt einzu⸗ 
bringen, und darin die legale Nachweiſung: 

a) über ihr Alter, ihren Geburtsort und über ihre 
bisherige Beſchäftigung, „ g 
b) über ihre Eigenſchaft als öſterr. Unterthan, 
e) über ihre Moralität, 
d) über ihre Eignung zum Rabineramte und 
e) über die zurückgelegten Gymnaſial⸗ Studien, welche 
von jedem Candidaten unbedingt dargethan werden 
müſſen. e 
Vom iſtaelitiſchen Gemeinde ⸗ Comte der k. Hauptſtadt, 
Krakau am 7. October 1858. 


Ju der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


Vormittags, 5 Uhr 10 Minuten Abends. 


— 


—— — — — 
L. I. THEATER IN KRAKAD. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 


Dinſtag, den 19. October 1858. 


Zum Portheile des 
Regiſſeurs de Kunz. 


Die Hugenollen, 


oder: 


Die Vartholomäusnacht. 


Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 


nov. 1 pag. 763 n. 6 on. haftenden fidejuſſoriſchen Si 

Dienſt⸗Caution pr. 3000 8 p. alle diejenigen, welche Die neu eröffnete 

irgend welche Anſprüche und Forderungen an den beſag⸗ 

ten Ignatz Piekarski aus Anlaß ſeiner Dienſtleiſtung A dvocaturs⸗Kanzlei 
als geweſenen Gerichtskämmerer zu ſtellen haben, aufge⸗ des 


fordert, dieſe Anſprüche und Forderungen längſtens bin⸗ 90 2 
nen drei Monaten vom Tage der dritten Einſchaltung Dr Jose h Schönborn 
des Edictes in die Krakauer Zeitung bei dem k. k. Kra⸗ 0 
kauer Landesgerichte anzumelden, widrigens nach frucht⸗ befindet ſich in der 
loſem Ablaufe jener dreimonatlichen Friſt, die Löſchun P 

h [Brüdergaſſe Nr. 242 im 1. Stock. 


jener Dienftcaution bewilligt werden wird. 
Krakau am 21. September 1858. (1124.1—5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Temperatur | Specifiihe Richtung und Stärkt 


. 4 
— nach Feuchtigkeit 0 uſtand . 
5 ungen, Reaumur der Luft — der Üimoopet 

eiter 


18 — 1 We cwach 
0 75 12 105 | = 187 ch er 
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Erſcheinungen . 
in der euſt Lan 


29 106 


* 


Nebel am Her Kafasffnung 6 Uhr. Anfang 7 Mhr. 
In Vertretung des Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


